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Zum CTorpedobootunglück in der Nordſee. 


Der bedauerliche Untergang des Torpedoboots „S 26“ vor 
der Elbmündung iſt nur zu leicht geeignet, ein ſachlich unzu⸗ 
treffendes Urtheil über das deutſche Torpedobootsmaterial hervor ⸗ 
urufen Aber der Fachmann kann erkennen, daß es ſich hier um 
ein Zuſammentreffen unglücklicher Umſtände handelt, die niemals, 
namentlich nicht im nautiſchen Beruf, ganz zu vermeiden find, die 
aber auch nicht die Norm zur Beurtheilung von Schiff oder 
Leiſtungen bilden können. Das von dem Herzog Friedrich 
Wilhelm zu Mecklenburg befehligte Torpedoboot ſollte von 
Wilhelmshaven aus, wie die geſammte 1. Diviſion der 1. Flotille, 
zu der es gehörte, durch die Helgoländer Bucht nach der Elbe 
hinein und von dort durch den Kaijer Wilhelm Kanal nach Kiel 
laufen. Bei dieſer Fahrt mußte daſſelbe, wie jedes die Elbe 
einſteuernde Schiff, verhältnißmäßig nahe an die Grenze des dort 
zwar ſehr tiefen, aber immerhin nur ſchmalen Elbfahrwaſſers 
zwiſchen dem Feuerſchiff „Elbe 1“ und der ſüdlichen Anſegelungs⸗ 
bake A kommen. Bei dem auf Land zu ſtehenden Winde ſtand 
hier eine ſehr ſchwere See, die ſich als Grundſee an 
dem unter Waſſer befindlichen, weit nach dem Meere zu vor⸗ 
ſpringenden Theile des Watts ſtaute und hierdurch jene ge ⸗ 
fährlihe Wellenbewegung erzeugte, in der kleine Fahrzeuge ſehr 
leicht zu Grunde gehen. Eine von hinten dem die Elbe an⸗ 
ſteuernden Fahrzeuge auflaufende Sturzſee hat daſſelbe denn 
auch ſchließlich zum Kente rn gebracht. Wie heftig die Angriffe 
der See gegen das kleine Boot geweſen ſind, geht ſchon aus der 
Thatsache hervon, daß der als äußerſt tüchtiger Seemann in 
ſeinem Beruf erprobte Herzog von ſeinem Kommandantenſtande 
ins Zwiſchendeck geſchleudert wurde. 

Der elementaren Kraft des Meeres, wenn dieſelbe entfeſſelt 
iſt, kann ſelbſt ein viel größeres Schiff nicht widerſtehen, das 
zeigen die ſich Jahr für Jahr hier wiederholenden Schiffbrüche. 
Ein Torpedoboot an und für ſich if aber ein ſo kleines 
Fahrzeug, daß man ſich billig wundern muß, daß bei den 
fortgeſetzten kühnen, nahezu bei jeder Witterung ausgeführten 
Fahrten derſelben in unſerer Marine nicht häufiger ein dem 
jüngften gleichendes Unglück vorgekommen iſt. Das untergegangene 
Boot war nur 368 Meter lang, 46 Meter breit und hatte 
2 Meter Tiefgang. Es war im Jahre 1886 auf der Werft von 
Schichau in Elbing erbaut, jener Werft, der die meiſten 
unſe rer deutſchen Torpedoboote entſtammen, und die, ſeit ſie auf 
Mitveranlaſſung des um den Aufſchwung des deutſchen Torpedo⸗ 
weſens hochverdtenten jetzigen Staatsſekretärs im Reichsmarineamt 
Kontreadmiral Tirpitz, den Bau von Torpedobooten übertragen 
erhielt, die deutſche und faſt alle Marinen mit den beſten Fahr⸗ 
zeugen verſorgt hat. Von deutſchen Torpedobooten iſt daher auch 
früher erſt ein einziges gekentert, „S 41“ am 28. Auguſt 1895 
an der durch ihre zahlloſen Schiffsunfälle berüchtigten Weſtküſte 
Jutlands, dem „Kirchhof der Schiffe“, wie dieſelbe bezeichnender 
Weiſe genannt wird. Auch jener Unfall ſpricht daher nicht gegen 
die Seetüchtigkeit unſerer Torpedoboote, die ſich unter Ver⸗ 
hältniſſen erprobt hat, unter denen in ſehr zahlreichen Fällen 
Torpedoboote fremder Marinen und zwar ausgeſprochener Maßen 
wegen fehlerhaften Baues untergegangen find. 


Der Majoratsherr. 
Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung) 


„Fremde?“ ſtotterte Klärchen mit weit aufgeriſſenen Augen. 
2 => Aſſeſſor — das kann ja gar nicht möglich fein!" — 

„Schnell doch, zum Kuckuck! Eine ſehr elegante Dame !“ 
tobte der Aſſeſſor, und dann als er den ſchlurrenden Schritt des 
Wirthes bereits auf dem Flur hörte, ſchnellte er zurück und haſtete 
abermals nach dem Fenſter. Aber er empfand plötzlich etwas wie 
einen feinen Stich im Herzen. Er ſchämte ſich. — Alſo fo weit 
war es ſeit den vier Jahren ſeiner Angerwieſer Exiſtenz ſchon mit 
ihm gekommen, daß ein paar anſtändig gekleidete Reiſende ihn 
wie ein ungeheuerliches Eoenement erregten! — 

Schrecklich. — er iſt bereits völlig verkaffert hier, er, der 
flotteſte aller Studenten, der feſcheſte aller Großſtadtreferendare !! 
— tempi passati! Jetzt preßt er die Naſe an der Fenſterſcheibe 
platt, um mit ſchmerzlich ſüßem Grauen einmal wieder eine rechte 
Dame anzuſtarren! g 

Sie ſteigt ſoeben aus, — von ihrem Begleiter geſtützt, denn 
Vater Simmel, der Herr Wirth, ſteht in faſſungsloſer Verlegen ⸗ 
heit und reibt ſich die Hände. 

Alle Wetter, dieſes Füßchen, — ein weichlederner hoher 
Knopfſtiefel umſchließt es in tadelloſer Form, ſeidene, ſpitzenbeſetzte 
Pliſſees bauſchen unter dem langen Pelzmantel auf, defjen 
mächtiger Kragen das Köpfchen wie eine Löwenmähne umwallt. 
Jetzt ſieht er das Geſicht. — Fein. — etwas bleich, mit einem 
Zug undefinirbarer Vornehmheit. Kühl — gleichgiltig — 
gelangweilt — ſehr hochmüthig. Ueber aſchblondes Haar fallen 
die Goldſpitzen eines kleinen, dunkelſammtnen Capothütchens 
neueſter Mode, der großgetupfte Schleier ſpannt ſich über das 
zartfarbene Antlitz, deſſen halbgeöffnete Augen mit müdem Blick 
umher blicken, — auf die Regenlachen rechts und links der 
Treppe, auf die ſpießbürgerlich gekleideten Weiber und Kinder, 
welche aus den umliegenden Hausthüren treten und gaffend näher 


| drängen — auf die, graugetünchte Front des alten Fach werkhauſes, 


Die deutſchen Torpedoboote leiten vermöge ihrer vorzüglichen 
techniſchen Beſchaffenheit alles, was man vernünftiger Weiſe von 
einem jo kleinen Fahrzeuge verlangen kann. Sie find ſtabil und 
ſeetüchtig, laufen vermöge ihrer ſtarken, 800 — 1500 Pferdekräfte 
(bei den neuen Booten) entwickelnden Maſchinen eine außer⸗ 
ordentlich hohe Fahrt, und ſind vortrefflich ausgerüſtet. 8 26 
hatte ein Torpedolanzirrohr vorn im Bug über Waſſer, 2 Breit⸗ 
ſeitlanzirrohre in Schwenklaffetten auf Deck, ſo daß es nach allen 
Seiten hin Torpedoſchüſſe abgeben konnte, und ein Schnellfeuer · 
geſchütz von 5 em Kaliber auf dem hinteren Thurm, der den 
Niedergang zur Kajüte überragt; der vordere Kommandothurm 
befand ſich unmittelbar vor dem Schornſtein. — Von den übrigen 
fünf Booten der Divifion, zu welcher das untergegangene 8 26 
gehörte, haben 3 (8 24, 8 27 und S 28) nebſt dem Diviſions⸗ 
boote D 3 Cuxhafen angelaufen, von einem, S 27, wurde ein 
Mann über Bord geſpült und S 29 verlor im Seegang ſein 
Heckruder und mußte von S 25 nach Kiel geſchleppt werden. 
Man ſieht alſo ſchon aus dieſen Thatſachen, daß dort höhere 
Gewalt geherrſcht hat. 

Der hier in Betracht kommende Theil der Nordſee, die 
Elbmündung, weiſt, wie die Statiſtik der Schiffsunfälle 
darthut, eine überaus große Anzahl von Schiffs- 
verluſten, Strandungen u. dgl. auf. So ereigneten in der 
legten Fünſjahrperiode, für welche amtliche Nachweiſe vorliegen, 
von 1888—92, von den 1827 deutſchen Schiffsunfällen nicht 
weniger als 551, alſo beinahe ein Drittel, ſich auf der Strecke 
von der Eidermündung bis zur Elbe (Neuwerk), alſo auf einer 
ſehr kurzen Strecke, und an dieſen haben die Renterungen von 
Seglern und Dampfern einen verhältnißmäßig großen Antheil. 
Die Strecke Eider — Elbe —Weſer — Jade, bis zur Inſel Wangeroog 
zählte nicht weniger als 660 Schiffsunfälle in dem genannten 
Zeitraum. Es iſt dies aber gerade jene Strecke, innerhalb deren 
der Verkehr unſerer Kriegs ſchiffe zwiſchen Nordoſtſee-Kanal und 
Wilhelmshaven ſich vollzieht, und alle, alſo auch die kleinen 
Torpedoboote, müſſen hier in 20—25 Seemeilen Abſtand von der 
Küſte ihren Weg über die hohe See nehmen, da die weit nach 
Norden vorſpringenden Watten und Inſeln der Nordſeeküſte den 
Seeraum hier ſo ſehr verengen. Alſo gerade der auch für die 
große Seeſchifffahrt geſährlichſte Theil der Nordſeebucht bei 
Helgoland, wo das zeitweiſe Zuſammentreffen von Strömung, 
Gezeiten, Wind und Seegang äußerſt ſchwierige Verhältniſſe 
ſchafft, bildete dieſes Mal den Schauplatz einer Kataſtrophe, bei 
welcher menſchliches Verſchulden nicht obwaltete. 


Zu dem entern des Torpedoboots „8 26“ 
ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Die genaue Feſtſtellung 
der Urſachen dieſes erſchütternden Unglücks falls ſteht noch aus, 
da die Unterſuchung naturgemäß noch nicht abgeſchloſſen iſt. Im 
Allgemeinen läßt ſich über die muthmaßliche Urſache Folgendes 
jetzt ſchon ſagen: Für jedes Schiff, im Beſonderen auch für die 
kleinſten Schiffe, wie die Torpedoboote es find, giebt es Witterungs⸗ 
und Seegangsverhältniſſe, bei denen fie gefährdet find. Die bis. 
her eingelaufenen Nachrichten laſſen erkennen, daß eine Rompli: 
kation ungünſtiger Umſtände das Kentern herbeigeführt hat. 
Eine hohe achterliche See, in der Nähe der Fahrwaſſerrinne zur 
— ͤ — . Ü —— ——— — — ͤ —— — — 


über deſſen niederer Thür das blaue Schild mit den verblaßlen 
Buchſtaben der „Stadt Hamburg“ hängt, und ſchließlich auf den 
Inhaber dieſes Prachthotels, welcher in ſeiner grauen Wolljacke 
und der blauen Dienerſchürze ſeinen eigenen Hausknecht zu 
repräſenttren ſcheint. Herr Simmel empfindet auch das Unge⸗ 
hörige ſeiner Erſcheinung ſolchen Gäſten gegenüber, und das 
— 5 vollends die Sinne dieſes ſchon nicht ſehr weltgewandten 
Wirthes. 

Er ſteht, dreht ſein Käppchen zwiſchen den Händen und 
macht einen tiefen Bückling um den anderen, dieweil ſich ſein 
rundes, gutmüthiges Geſicht ſchier blauroth vor Verlegenheit 
färbt. Der fremde Herr, nicht minder elegant und vornehm wie 
ſeine Gattin ausſehend, wendet ihm das ſcharfgeſchnittene, etwas 
verlebte Geſicht mit huldvollem Augenzwinkern zu. 

„Haben Sie Zimmer bereit, Verehrteſter? Wir gedenken 
etliche Tage hier zu bleiben. Ich hätte uns telegraphiſch ange- 
meldet, wenn unſere Abreiſe ſicher zu beſtimmen geweſen wäre. 
— Wollen Sie uns zwei Stuben — Salon und Schlafzimmer 
— anweiſen?“ 

Herrn Simmel blieb die Antwort vor Schreck im Halſe 
ſtecken. „Ew. Gnaden ..“ ſtotterte er und dann rollten feine 
waſſerblauen Aeuglein hilfeſuchend umher, bis fie voll ſeligen 
Aufleuchtens aa der Geſtalt ſeiner Gattin haften blieben. Er 
ſtürzte der Nahenden athemlos entgegen; „Marthe — ſieh Du 
mal zu —!“ und damit verſchwand feine korpulente Geſtalt in 
rettender Flucht hinter der Thüre, durch welche die Frau Wirthin 
ruhig und ſelbſtbewußt ſoeben heraus trat. 

Eine weiße Caube auf dem Kopf, eine ſchneeweiße Schürze 
über dem grauen Kleid, knixte Frau Simmel fo feierlich, daß 
ihre hohe, grobknochige Geſtalt kerzengrad hinabtauchte, wie Frau 
Erda, wenn fie ih von Wodan für die Unterwelt verabschiedet. 

„Willkommen, die gnädige Herrſchaft!“ ſagte ſie würdevoll, 
und der Kutſcher Schröder ſtarrte fie an wie eine Viſion, — 
hatte die Frau denn vollkommen ihre Wäſche. Würſte, Schinken 
und Aepfel in der guten Stube vergeſſen? — 

Der fremde Herr richtet ſeine Frage mit verbindlichſtem 
Lächeln noch einmal an die beſſere Hälfte des verſhwundenen 


Grundſee werdend, hat das Torpedoboot in eine Situation ge- 
bracht, in welcher die Schwingungsperioden des Bootes annähernd 
mit der See zufammenfielen. Unter dieſen Verhältniſſen hat 
dann eine beſonders ſchwere, von hinten auflaufende Grundſee 
durch ihren Anprall das Torpedoboot zum Kentern gebracht. — 
Acht in der Blüthe ihrer Jahre ſtehende Söhne unſeres Vater⸗ 
landes ſind in ſeinem Dienſt und bei treueſter Pflichterfüllung 
hinweggerafft, darunter Herzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg, an 
den die Marine ſtolze Hoffnungen knüpfen durſte. Ganz Deutſchland 
betrauert den Tod ſeiner Söhne und wird ihr Andenken in 
Ehren halten. 

Der Werth des untergegangenen Torpedoboots einſchließlich 
der Ausrüſtung, Torpedoarmirung ꝛc. wird auf gegen 900 000 
ME. geſchätzt. Nach den bisher erzielten Ergebniſſen über die 
Hebung eines Schiffes in See darf man, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird, geſpannt ſein, ob es gelingen wird, „S 26“ zu 
bergen. Selbſt in fachmänniſchen Kreiſen gehen die Anſichten 
über dieſe Frage recht auseinander. — Vollſtes Lob zollt 
man der Führung und der Beſatzung des Torpedoboots 8 27” 
(Kommandant Lt. 3. S. Jacobi), dem es trotz des Unwetters 
gelang, den größeren Theil der Beſatzung von „S 26“, ohne 
EIERN der eigenen drohenden Gefahr, glücklich zu 
retten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. September. 


Der Kaiſer richtete aus Rominten anläßlich des Todes 
des Herzogs Friedrich Wilhelm an die Großherzogin-Wittwe von 
Mecklenburg ⸗Schwerin folgende Beileidsdepeſche: „Der ſchwere 
Schlag, der Dein Mutterherz getroffen hat, berührt auch mich 
auf das Schmerzlichſte. Ich werde Deinem geliebten Sohne, auf 
deſſen Charakter und Tüchtigkeit ich ſo große Hoffnungen ſetzte, 
ein treues Andenken bewahren. Gott ſtärke Dich in dieſem 
ſchweren Leid.“ 

Großherzog Friedrich von Baden hat ſich 
eine Erkältung. einen Halsmuskel⸗Rheumatismus, zugezogen, der 
ihn nöthigt im Zimmer zu bleiben. Seit einigen Tagen geht 
es ihm beſſer, ſo daß er, wenn milderes Weiter eintritt, wieder 
wird ausgehen können. 

Für die Familie v. Bismarck wird am heutigen Sonn. 
abend ein Sonderzug von Friedrichsruh nach Kiel und zurück 
abgelaſſen werden. Der Fürſt ſelbſt wird der Feier aus Rück⸗ 
ſicht auf die Beſchwerden der Reiſe nicht beiwohnen. 

Das preußiſche Staats miniſtertium hat ſich in 
ſeiner geſtrigen Sitzung wiederum eingehend mit den durch die 
Ueberſchwemmungen verurſachten Schäden und den 
zu deren Beſeitigung getroffenen und noch zu treffenden Maß⸗ 
nahmen beſchäftigt. Unter Anderem iſt dem Antrage der 
Provinzalbehörden entſprechend beſchloſſen worden, im Anſchluß 
an die bisherigen Bewiligungen zur Erfüllung des dringendſten 
durch private Hilfe nicht gedeckten Bedürfniſſes zunächſt den 
weiteren Betrag von einer Million Mark für die 
betroffenen Provinzen aus Staatsmitteln ſofort flüſſig zu machen. 
Wegen fernerer Bewilligung von Staatsmitteln iſt die endgültige 
— — -¼—ũ —ut-—- —kG—ä — 
Wirthes, und während Schröder und Gottlieb mit ſtockendem 
Herzſchlag athemlos ihrer Antwort harrten, knixte Frau Simmel 
abermals, ohne auch nur mit einer Wimper zu zucken und ſprach: 
„Wir find auf ſo hohen Beſuch nicht ganz vorbereitet, da etliche 
Zimmer neu tapeziert werden und die andern heute Morgen erſt 
von Herrſchaften verlaſſen wurden. Darf ich darum bitten, daß 
Ew. Gnaden für kurze Zeit mit einem einfachen, kleinen Zimmers 
chen für lieb nehmen, — in zwei Stunden ſtehen Salon und 
Schlafzimmer zur Verfügung.“ 

„Ausgegeichnet“, nickte der Herr. „Es iſt Dir doch ebenfalls 
recht, liebe Melanie?“ — f 

Seine Begleiterin riß den Blick von dem Storchneſt auf 
dem Nachbarhauſe los: „Es it mir alles gleichgültig, ich finde 
mich darein, mon ami!“ — antwortete ſie mit einer Stimme, 
welche wie ein halber Seufzer klang, dann legte fie die elegant 
behandſchuhte Rechte auf den Arm des Gatten und ſtieg langſam, 
voll läſſiger Grazie die ſteinernen Stufen empor. Voll andächti⸗ 
ger Scheu folgten ihre alle Blicke. Frau Simmel aber ſchwenkte 
fol; linksum und folgte triumphierend ihren Gäſten erſter Klaſſe. 

„Hüh“ athmete Schröder tief auf, und der Omnibus ratterte 
in den Hof; Gottlieb aber folgte dem Wink feiner Gebieterin 
und ſah voll Ueberraſchung, daß der Menſch nie auslernen kann 
und Geiſtesgegenwart ein ſchönes Ding iſt. 

Er glaubte, nun werde eine wilde Jagd anheben, die Wäſche⸗ 
und Würſteſtube ſchleunigſt zu räumen, — aber nein, Frau 
Simmel nahm gelaſſen den Schlüſſel vom großen Ring und 
ſchloß rechter Hand vom Hausflur das Heiligthum ihres Hauſes, 
die Putz- und Prunkſtube der Familie auf. 

Hier, wo ſonſt nur die Familienfeſte gefeiert und zweimal 
im Jahre ein Honoratiorenkaffze gegeben ward, wo alle ſteif⸗ 
beinigen Polſtermö bel in geblümten Kattunhö chen ſteckten und 


die Luft geheimnißvoll nach Kamphor und Napßtalin roch — hier 


riß die Wicthin zur „Stadt Hamburg“ kurz entſchloßen die Fenſter 
auf, kommandirte „Ausfegen — Feuer machen — Möbel 
bürſten!“ und ſchritt gelaſſen in das Nedenzimmer, eine große, 
zweifenſtrige Eckſtube, in deſſen Mitte ein Billard ſtand und an 
deſſen Wänden die Kupferſtiche längſt verewigter Landes väter und 


Beſchlußfaſſung vorbehalten, bis die dem Abſchluß nahen Ver⸗ 
handluagen eine genaue Ueberſicht über den entſtandenen Schaden 
und das noch vorhandene Bedürfniß ermöglichen werden. 

Ueber die Generalverſammlung des „Vereins für 
Sozialpolitik“ liegt heute ein Bericht vor, dem wir 
Folgendes entnehmen: Ueber das Thema „Ländlicher Perſonal- 
kredit“ referirten Geh. Hofratg Dr. Hecht aus Mannheim, Band: 
rath Dr. Seidel-Schmiegel (Provinz Poſen) und Dr. Thieß aus 
Offenbach. Im Laufe der Debatte weiſt der Direktor der preußi- 
ſchen Centralgenoſſenſchaſts-Kaſſe Dr. Heiligenftadt-Berlin den 
Vorwurf zurück, daß die preußiſche Centralgenoſſenſchafts-Naſſe 
eine Nothſtandskaſſe ſei und konſtatirt, daß die Kaſſe mit Genoſſen 
ſchaftsgründungen ſich nicht befaſſe. Uebrigens ſei die Geſchäfts⸗ 
gebahrung eine volltändig bankmäßige. Die angeblichen großen 
Zuſchüſſe ſeitens des Staates ſeien Legenden, der ſeitens des 
Staates gewährte Kredit werde von der Genoſſenſchaftskaſſe ver⸗ 
hällnißmäßig verziaſt. Profeſſor Wagner behandelte in längerer 
Auseinanderſetzung einige allgemeine Geſichtspunkte; die einzige 
richtige Politik im Kreditweſen beſtehe in der Verbindung von 
Selbſthilfe und Staatshilfe. Miniſterialdirektor Thiel nimmt die 
preußiſche Landwirthſchaftsverwaltung gegenüber dem Vorwurfe 
in Schutz, daß die Gewährung von Unterſtützungen an Kredit⸗ 
organiſationen zur Treibhauszüchterei ſolcher Einrichtungen bei- 
trage. Die Verwaltung zahle in volkswirthſchaftlichem Intereſſe 
Subventionen an vorhandene Organiſationen, und dieſe Subven⸗ 
tionen würden ſpäter noch Erhöhung erfahren. Die Verwaltung weiß 
ſich gegen alle derartigen Vorwürfe geſichert. Redner ſpricht ſeine 
Freude aus, daß nun endlich zwiſchen den einzelnen Kredit 
ſyſtemen eine Art Gottesfrieden geſchloſſen ſei, der eine ruhige, 
ſachgemäße Beſprechung einſchlägiger Fragen geſtattete. — An 
„„ nohm auch der frühere Miniſter v. Berlepſch 
theil. a 

Eine Breslauer Zeitung, welche am zweiten 
Oſtertage ein Exlrablatt, in dem die türkiſche Kriegserklärung 
gemeldet wurde, herausgegeben hat, wurde von der Anklage, ein 
Vergehen gegen die Sonntagsruhe damit begangen zu haben, in 
der Revlſione inſtanz freigeſprochen, da das Erſcheinen 
des Extrablattes im allgemeinen öffentlichen Intereſſe gelegen habe. 

Der Berliner Formerausſtand wird noch 
weitere Dimenſionen annehmen, trotzdem bereits 541 Arbeiter in 
den Streik eingetreten ſind, da die letzthin gemachten Verſuche, 
eine Verſtändigung zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern herbei- 
zuführen, geſcheitert ſind. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Briefen, 24. September. Seit einigen Tagen weilen die Herren 
des Genen alſtabes des 17. Armeekorps, welche auf einer Uebungs⸗ 
reiſe begriffen ſind, hier. — Die Knaben Schreiber und Molzahn ſpielten 
vorgeſtern mit einem Re volver, derſelbe entlud ſich und traf den 
Schreiber ſo unglücklich in den Fuß, daß dieſer zeitlebens wohl ſteif 
bleiben wird. 

— Culm, 24. September. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde Stadtkämmerer F iſch bach, der ſeine dritte Wahlperiode beginnt, 
von Bürgermeiſter Steinbach unter den beſten Wünſchen in ſein Amt ein⸗ 
geführt und verpflichtet. Beſchloſſen wurde, die beiden hieſigen Brauereien, 
die eine jährliche ſtaatliche Brauſteuer von 6176 bezw. 1439 Mark zahlen, 
pro 1897/98 mit 50 Prozent dieſer Steuer zur Kommunalſteuer heranzu⸗ 
Ko Für die durch Ueberſchwemmung Geſchädigten wurden 3000 Mark 

ewilligt. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. September. Das Gut Gudajewo 
jetzt auch Vorwerk Driczmin genannt) iſt von Frau Gutsbeſitzer Holder» 
gger für 100 000 Mark an den Rittmeiſter a. D. Raſchke verkauft 

worden. 

— Graudenz, 24. September. Eine rege Thätigkeit entwickeln die 
Thorner Pioniere und ein Theil der Graudenzer Garniſon bei dem 
Brückenbau an der Fährſtelle zu Graudenz. Die einzelnen, aus je 
4 Pontons beſtehenden Brückenglieder, die ſogen. „Maſchinen“, werden 
am Hafen zuſammengeſetzt und ſtromab bis zur Stelle des Brückenbaues 
befördert. Der Strom hat an der Stelle eine Breite von ungefähr 500 
Metern. Die Pontonbrücke wird nach ihrer Fertigſtellung aus acht Ponton⸗ 
brückengliedern beſtehen und ſodann in der Nähe des jenſeitigen Ufers, wo 
die geringe Tiefe des Stromes ein Einrammen der Bockholme geſtattet, 
als Bockbrücke fortgeſetzt. Die Brücke iſt für alle Fahrzeuge und ſelbſt 
für die ſchwerſten Geſchütze fahrbar und bleibt Tag und Nacht ſtehen. 
Am Montag erfolgt der Abbruch. 

— Elbing, 24. September. Der Lehrerveteran, penſionirte 
Hauptlehrer Straube hierſelbſt iſt 75 Jahre alt heute geſtorben. Der 
Verſtorbene war Ehrenmitglied des Lehrervereins und des Gewerbevereins 
ſowie Ehrenvorſitzender des weſtpreußiſchen Emeritenvereins. 

— Danzig, 25. September. Oberpräſident v. Goßler 
begab ſich heute früh nach Me we, um der Jubelfeier des 600jährigen 
Beſtehensz der Stadt Mewe beiznwohnen, und kehrt Sonntag Abend 


hierher zurück. 


— Bromberg, 24. September. Die Ausſchmückung des Platze s 
am Theater kam in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten in 
Verbindung mit der Vorlage betreffend den Monumentalbrunnen 
ur Berathung. Die Verſammlung nahm den Brunnen ohne jeden Vor⸗ 

halt an. Die Platzfrage bleibt offen. Da der Brunnen zunächſt auf der 
Pariſer Weltausſtellung von 1900 ausgeſtellt werden wird, 
werden über ſeine Errichtung in Bromberg noch mehrere Jahre vergehen. 
— In den „Kampf um die Börſe“ iſt nun auch die Bromberger 
B?? 
Mütter hingen. zwiſchen durch die Glaskäſten voll bunter 
Schmetterlinge, welche der verſtorbene Onkel Schullehrer geſammelt, 
und eine Landſchaft aus Kork geſchnitzt, hinter Glas und gold- 
popierenem Rahmen, eine Kunſtleiſtung des Großvaters, welcher 
Buchbinder gelernt hatte. 

Dieſe Stube ward nur im Winter geöffnet, wenn der 
Kriegerverein und die Bürgerreſource ihre Bälle in der „Stadt 
Hamburg“ abhielten und das würdige Alter ſich aus dem Saal 
zurückziehen wollte, welcher ſich als Seitenflügel beſagtem Billard⸗ 
zimmer anſchloß. 

Emſige Hände verwandelten es blitzſchnell in eine recht behag⸗ 
liche, wenn auch etwas altßränkiſche Schlafſtube, und Frau 
Simmel nickte ſchmunzelnd vor ſich hin, als ihr Gatte ſie in 
wahrem Wonnerauſch umarmte und beinah ſchluchzend vor 
Rührung hervorſtieß: „Ja, Alte, wenn Du nicht wärſt! — 
Jung Vieh hat junge Kraft — aber die alten Klepper ziehen die 
Karre aus dem Dreck —! wenn das unſer Klärchen hätte aus- 
richten ſollen — du lieber Gott!“ — Frau Marthe drückte das 
Kinn ſteif an und zog die Schultern hoch. „Schnickſchnack — 
das Mädel braucht's nicht; — die fol höher hinaus. Iſt nicht 
zur Wirthin geboren. — Und nun marſch Dich, Vater, und frag 
droben ar, was die Herrſchaften ſpeiſen wollen.“ 


An der Thür der blauen Eckſtube klopfte es. Die Stimme 
des fremden Herrn rief ein kurzes „Herein!“ — und nach 
zögerndem Druck auf die Klinke erſchien der Gaſtwirth der 
„Stadt Hamburg“ auf der Schwelle. 

% % Die Wolljacke und Schürze waren gefallen, — ein feierlicher 
ſchwarzer Gevatterrock, ein weißer Kragen und blau getupfte 
Kravatte zeigten an, daß Vater Simmel wußte, was man 
Paſſagieren erſter Klaſſe an Reſpekt ſchuldet. Er machte einen 
devoten Kratzfuß und räuſperte ſich. 

Der vornehme Veilchenduft, welcher dem geöffneten Hand- 
koffer entſtrömte, und welchen die Dame mittels eines fein ge- 


ſchlffenen Flacons juſt in alle Ecken ſprühte, benahm ihm den 


Athem, er wagte kaum zu exiſtiren in ſeinem nichts durchbohren ⸗ 
den Gefühl! — 
Der Herr ſtand am Fenſter, — er wandte den Kopf und 


Handelskammer eingetreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
der geſtern hier ſtattgehabten Sitzung erbat ſich Bankier Aronſohn das 
Wort, um folgenden Antrag einzubringen: „Die Handelskammer wolle be⸗ 
ſchließen, bei dem Herrn Reichskanzler die Aufhebung des Börſengeſetzes 
zu beantragen und für dieſen Antrag die Mitwirkung aller anderen Handels⸗ 
kammern und Korporationen zu erbitten.“ Der Antrag wurde gegen zwei 
Stimmen angenommen. 4 
— Argenau, 23. September. Der bisher ige Pfarrei⸗Adminiſtrator 
Pacierezynski iſt nunmehr als Pfarrer der hieſigen katholiſchen 
Kirche beſtellt worden und wird im Oktober in ſein Amt eingeführt werden. 
— Der hieſige Lehrerverein hat als Delegirten zur Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung den Kantor Eſchenbach⸗Klein⸗Morin gewählt. — 
Geſtern Abend nach Durchfahrt des fahrplanmäßigen 10-Uhr⸗Zuges paſſirte 
der Kaiſer auf der Durchreiſe den hieſigen Bahnhof. Der Zug fuhr 
mit mäßiger Geſchwingigkeit (45 Klm. die Stunde). 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Der Fall Grütter vor dem Schwurgericht. 


Aus den Vernehmungen des erſten Verhandlungstages ſei Folgendes 
hervorgehoben: 

Angeklagter Resmer giebt zu, den Lehrer Grütter geſchlagen zu 
haben, beſtreitet aber, einen Landfriedensbruch begangen zu haben; alle 
Anderen wollen Grütter nicht geſchlagen haben. Resmer fuhr am Abend 
des 31. März von Schwetz nach Stanislawa. Er giebt an betrunken ger 
weſen zu ſein; er ftieg in einen Wagen vierter Klaſſe, der ſchon vollſtändig 
beſetzt war, zum größten Theile von Bekannten des Angeklagten, Resmer 
erklärte: Ich ſtand an der Thüre des Weges, welcher die Männer⸗ mit 
der Frauen ⸗ Abtheilung verbindet und habe mich um nichts gekümmert. 
Präſ.: Haben Sie nicht bemerkt, daß im er ein Schuppſen entſtand? 
Angekl.: Nein. Präs.: Haben Sie, als Sie dann in die Frauenabtheilung 
gingen, keine Bekannten geſehen, haben Sie nicht Redensarten, wie „die 
Deutſchen betrügen“ ꝛc. gehört. Angekl.: Davon weiß ich nichts. Präſ.: 
Wiſſen Sie nicht, daß Sie ſelbſt ſehr unanſtändige Redensarten gebrauch⸗ 
ten? Angekl.: Davon weiß ich nichts. Präſ.: Sind Sie im Wagen hin 
und her geſtoßen worden? Angekl.: Ja. Präs.: Wiſſen Sie nicht, wer 
Sie geſtoßen hat? Angekl.: Nein. Präſ.: Sie find alſo auf einen Mann 
geſtoßen worden, der einen langen Bart hatte? Angekl.: Ja, ich bin auf 
den Lehrer Grütter geſtoßen worden, weiß aber nicht von wem. 
Präf.: Was geſchah, als Sie auf den Lehrer Grütter geſtoßen wurden? 
Angekl.: Ich wurde zurückgeſtoßen, ſodaß ich in die Frauenabtheilung flog 
und dort auf zwei Frauen fiel. Präſ.: Kannten Sie Grütter vorher ? 
Angekl.: Nein. Präſ.: Was thaten Sie, als Sie von dem Lehrer Grütter 
weiter geſtoßen wurden? Angekl.: Ich ſtellte mich wieder auf und bekam 
dann einen 0 mit dem Stock von Grütter. Der Präſident ſtellt durch 
weitere Fragen feſt, daß Resmer ſich mit Grütter geſchlagen habe, beide 
hatten Stöcke. Präſ.: Wie viel Hiebe haben Sie bekommen? Angekl.: 
Fünf, Präſ.: Wie oft haben Sie geſchlagen? Angekl.: Ich ſchlug 6 Mal 
zu, aber einige Mal in die Luft. Präs.: Dann wurde Ihnen der Stock 
von Grütter aus der Hand geſchlagen? Angekl.: Davon weiß ich nichts. 
Präſ.: Wiſſen Sie nicht, daß Grütter gerufen hat, man ſolle die Noth⸗ 
leine ziehen? Ungell.: Nein. Präſ.: Alſo, Sie ſtanden ſpäter an der 
Thür, die von dem Frauen⸗Abtheil auf die Plattform führt, was geſchah 
dann? Angekl.: Ich ſtand neben Lewandowski und wiſchte mir das Blut 
aus dem Geſicht. Präſ.: Haben Sie nicht geſehen, wie Grütter auf die 
Plattform geſchleppt wurde? Angekl.: Davon weiß ich nichts. Präſ.: 
Sie ſollen fich abſichtlich auf Grütter haben ſtoßen laſſen und dann, als 
Sie von Grütter zurückgeſchleudert wurden, direkt auf Grütter losgegangen 
ſein und dieſen geſchlagen haben. Angekl.: Nein. Der Angeklagte er⸗ 
klärt wiederholt, er habe nicht beabſichtigt, mit Grütter anzubinden; er 
weiß nicht, daß er unanſtändige Redensarten gebraucht habe ꝛc. Präſ.: 
Haben Sie auf Grütter zuerſt geſchlagen? Angekl.: Nein, ich habe mich 
nur gewehrt. Staatsanwalt: Der Angeklagte giebt an, daß er ſo ſtark 
betrunken war. Kann er ſagen, wieviel er getrunken hat? Angekl.: Ja, 
ich habe einen halben Liter Schnaps getrunken. — 

Angeklagter Anton Lewandowski iſt direkt in die Frauen⸗ 
Abtheilung geſtiegen, wie er angiebt nur durch Zufall. Angekl.: Ich 
ſah, wie Resmer auf Grütter geſtoßen wurde, wie der Angeklagte glaubt, 
von Grajecki. Grütter habe den Resmer zurückgeſtoßen, dann hätten ſich 
beide geſchlagen und Grütter rief dann: „Ziehen Sie die Nothleine“, da 
ſagte Jemand zurück „Iſt aegogen“, aber der Zug ging weiter. Bräf.: 
Haben Sie mit Grütter nichts vorgehabt! Angekl.: Nein, ich habe 
Grütter nur gejagt, er ſolle nicht aus dem Wagen gehen. Präs.: Iſt 
Keiner dem Grütter nachgegangen? Angekl.: Nein. Präf.: 
Wie iſt Grütter herausgegangen? Ungell.: Er ging mit dem Rücken 
zuerſt die Thür hinaus. Präſ.: Sie haben Grütter alſo aus dem Wagen 
gehen ſehen, ihm aber nichts gethan? Angekl.: Nein. Präſ.: Was 
dachten Sie denn, als Grütter auf die Plattform ging? Angekl.: Ich 
dachte, daß dem Grükter etwas paſſiren könnte, denn er war betrunken. 
Präſ.: Woraus ſchließen Sie, daß Grütter betrunken geweſen war? 
Angekl.: Wenn ein Beamter ſich auf ſolche Sachen einläßt, muß er total 
betrunken ſein. 

Angekl. Franz Lewandowski iſt gerade in den Wagen ge⸗ 
kommen, als Grütter erzählte, der Pole ſei durchgekommen. Das wurde 
von anderer Seite beſtritten. Präſ.: Haben Sie nicht gehört, daß geſagt 
wurde, „die Deutſchen betrügen“ ac. Angekl.: Nein. Auf Befragen 
gie bter zu, daß er gehört habe, wie unanſtändige Reden 

eführt wurden, ob Resmer ſie Kuhn habe, weiß er nicht. Präſ.: Grütter 

A darauf zu anſtändigem Betragen gemahnt, und darauf unfläthige 
Redensarten zur Antwort erhalten haben. Angekl.: Ja, von links wurde 
Verſchiedenes herübergerufen. Der Angekl. giebt über das Hin⸗ und Her⸗ 
ſtoßen im Wagen dieſelbe Darſtellung wie der Anton Lewandowski, weiß 
aber nicht, wer zuerſt gehauen habe. 

Angell. Joſeph Korezinski weiß über die Schlägerei zwiſchen 
Resmer und Grütter nichts von Belang auszuſagen; als Reßmer auf 
Grütter geſtoßen wurde, habe der Lehrer jo zurückgeſtoßen, daß Resmer 
auf ihn, den Angeklagten, fiel. — Angekl. Johann Grajecki ſchildert 
den Hergang wie folgt: Ich habe auf der Fahrt geſchlummert, wachte 
aber auf, als ich im Wagen laut ſprechen hörte. Ich wollte mir eine 
Zigarre anrauchen und bat einen Herrn um Feuer. Da erhielt ich einen 
——— nn — 


blickte den Wirth fragend an, — und die Dame ſetzte das 
Parſümglas nieder auf den Tiſch und ſank ſeiderauſchend in die 
Ecke des altersſchwachen Kattunſophas. — Auch ſie richtete die 
müden Augen in ſtummer Frage auf den armen Simmel, der 
gar nicht begriff, daß das Sopha aus Schreck über die Ehre, 
welche ihm angethan ward, nicht zuſammenkrachte. Er ſprach 
noch immer nicht. 

Da erbarmte ſich der fremde Herr. „Wünſchen Sie etwas, 
Herr Wirth?“ fragte er ſo überaus freundlich, daß dem Beſitzer 
der „Stadt Hamburg“ das Blut in die Wangen ſchoß. 

„Ich.. ich wollte mir allerunterthänigſt die Frage ge- 
ſtatten. .. Ew. Gnaden .. wann die allergnädigſte Herrſchaft 
zu ſpeiſen .. . und vielleicht was es geben fol . . . meint meine 
Frau.“ 

„Ah richtig — es dürfte Zeit zum Gabelfrühſtück ſein!“ 
nickte die Dame mit leichtem Seufzer. 

„Frühſtück? .. es iſt ein Uhr mittags — gnädige Frau!“ 
ſtotterte Simmel entſetzt. 

Der Herr lachte leiſe auf. „Ganz recht, und das iſt in 
Angerwies die Tiſchſtunde. Liebe Melanie, wir werden uns den 
Sitten des Landes fügen, denn es iſt das einzig Wahre und 
Vernünftige, wenn die Menſchen um ein Uhr zu Mittag eſſen, 
nicht wahr, mein ſehr verehrter Herr Wirth? Ich gebe Ihnen 
vollkommen recht darin.“ 

Herr Simmel] erglühte vor Entzücken, denn der Fremde 
ſprach voll gewinnendſter Liebenswürdigkeit, und fuhr näher⸗ 
tretend fort: „Nun, dann ſagen Sie uns einmal, was Ihre 
Frau für den Mittagstiſch gekocht hat? Ich ſah, daß ein paar 
Herren drunten im Speizimmer am gedeckten Tiſche ſaßen, es 
giebt alſo doch table d'hote bei Ihnen, wie dies in Ihrem 
vorzüglich renommierten Hotel zu erwarten war?“ Der Herr 
Wirth ſchnappte vor Entzücken nach Luft: „Zu viel Gnade — 
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„Herr Graf“ — fiel der Fremde mit gnädigem Kopf⸗ 
nicken ein. 

Simmel ſank beinahe in die Knie ... „Herr Graf! — 
Aber unſere table dhote dürfte den hohen Herrſchaften doch 
wohl viel zu einfach ſein — — —“ 


Stoß und ſtellte mich nun an die Wagenthür. Als der Zug von Schönau 
abfuhr, fiel ich in Folge der Erſchütterung auf Res mer, der wieder 
auf Grütter fiel. Präſ.: Alſo Sie beſtreiten, den Resmer 
geſtoßen zu baben? Angekl.: Ich habe ihn nicht geſtoßen, das kann ich 
auf meinen Knieen beſchwören. Präſ.: Was thaten Sie denn weiter ? 
Angekl.: Ich ging, als die Schlägerei entſtand, in die Männerabtheilu 
wo ich mich ruhig hinſetzte. Präj.: Gingen aus dem Männerabtheil ni 
mehrere Perſonen in die Frauenabtheilung? Angekl.: Ja, ich glaube 
es werden drei geweſen ſein. Präs.: Und weiter haben Sie nichts ge⸗ 
ſehen? Angekl.: Nein. Später giebt der Angeklagte zu, geſehen 
zu haben, wie Grütter aus dem Wagen ging. Präſ.: Haben Sie 
nicht auch geſehen, daß irgend Jemand den Grütter von dem Hinausgehen 
zurückhalten wollte? Angekl.: Nein, ich kann mich nicht deſinnen. Der 
Angeklagte widerſpricht ſich oft, welche Widerſprüche von dem 
Präſidenten gebührend gekennzeichnet werden. 

Zeuge Krüger iſt auch am Abend des 31. März von Schwetz nach 
Terespol gefahren. Er ſagt aus: Ich wunderte mich ſchon bei dem Billet⸗ 
verkaufe, daß jo viele Leute nach Königsberg fahren. Darauf erwiderte 
mir ein mir Unbekannter: Das geht Sie gar nichts an. Derſelbe Mann 
kam mir, als ich ihn im Eiſenbahnwagen aufforderte, ein offenes Fenſter 
zu ſchließen, ſehr grob. Er fragte mich, ob ich ſchon lange nicht Berliner 
Roth geſehen habe; andere drohten mir auf andere Weiſe, ſo 
ich es vorzog, aus dem Abtheil herauszugehen. Der Zeuge iſt der Anſicht, 
daß das Hin» und Herſtoßen im Wagen beabſichtigt war. — Zeuge 
Derengowski: Ich ſaß im Männercoupee auf der rechten Seite und 
hörte da erzählen, daß die Deutſchen betrügen und daß es das letzte Mal 
iſt, daß ſie den Weg machen. In dieſem Augenblick kam Grütter aus dem 
Frauencoupee und fragte, ob die Deutſchen denn Betrüger ſeien. Grütter 
ſagte dann noch: „Ihr ſeid Pollaken.“ — Zeuge Beſitzer Donaiski: 
Ich ſtand an der Wagenthür und hörte da von einem Herrn ſagen, da 
kommen die Verrückten aus Schwetz; ich ſagte ihm zurück: Die Verrückten 
kommen nicht aus Schwetz, ſondern nach Schwetz. Darauf wurde im 
Wagen über die Wahl geſprochen; über die Schlägerei kann ich nichts 
ſagen. Der Zeuge meint, daß der Mann, der ihm ſo grob begegnete, der 
Lehrer Grütter geweſen ſei. — Zeuge Pawlowski ſchildert die Schlä⸗ 
erei. Präf.: Haben ſich auch Andere in die Schlägerei gemiſcht? Zeuge: 

a, es mögen wohl fünf Mann geweſen fein, die erſt auf Grütter, 
dann aber auch auf Resmer losſchlugen. Im weiteren Verlauf behauptet 
Zeuge noch, daß er auf der Plattform mehrere Leute (2—3) 
gelegen habe. Präſ.: Als die Leute im Wagen ſich über das Hinausgehen 

es Grütter äußerten, waren da ſchon 2—3 Menſchen auf der Plattform? 

Zeuge: Ja. Präs.: Was dachten Sie ſich denn, als Sie die Leute auf 
der Plattform ſahen? Iſt Ihnen das nicht verdächtig vorgekommen und 
der Gedanke aufgeſtiegen, die Leute könnten den Grütter hinausgeworfen 
haben? Zeuge: Nein, das habe ich mir nicht gedacht. Ich dachte mir, 
daß die Leute da nach Grütter ſuchen. 

Zeuge Photograph Hanſen⸗ Berlin war mit Grütter ſchon in 
Schwetz zuſammengekommen; ſie waren bei dem Kaufmann Leß in Schwetz 
etwa eine halbe Stunde, dann gingen beide nach dem Bahnhofe. Zeuge 
äußert ſich: Ich ſtieg mit Grütter in die Frauenabtheilung, wo wir beide 
Platz fanden. Präſ.: Erſchien Ihnen Grütter angetrunken? Zeuge: Nein. 
Der Wagen füllte ſich immer mehr und kaum hatte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung geſetzt, da fingen die Leute an, den Lehrer zu hänſeln. 
Schließlich wurden dem Grütter gegenüber unanfländige Redensarten ge⸗ 
braucht und als dieſer ſich das in ſehr entſchiedenem Tone verbat, da 
wurde Resmer, der an der gegenüberliegenden Wagenwand ſtand, von 
einem hinter ihm ſtehenden Mann auf Grütter geſtoßen. Grütter 
ſtieß den Resmer auf jeinen Angreifer zurück. Darauf ſtürzte ſich Resmer 
direkt auf Grütter, mehrere andere halfen dem Resmer, ſodaß Grütter 
ſeine Gefahr bemerkend „Hülfe, Nothleine ziehen“, ſchrie. Ih zog die 
Nothleine, aber der Zug ging weiter. Ich begab mich aus dem Wagen, 
um den Zugführer zu ſuchen und als ich wieder zurück kam, war Grütter 
nicht mehr im Wagen. Auf meine Frage, wo Grütter ſei, erhielt ich die 
Antwort: Der iſt hinausgeſprungen. Mittlerweile kamen wir in Teres⸗ 
pol an und ich ſuchte den Grütter, allerdings ohne Erfolg. Ich begab 
mich dann nach der Maſchine, um den Zugführer zu ſuchen. Ich meldete 
den Vorfall, auch daß ich die Nothbremſe gezogen hätte, da erhielt ich die 
Antwort: „Da hätten Sie lange ziehen können, der 
Wagen war nicht angeſchloſſen.“ Zeuge behauptet noch mit aller 
Beſtimmtheit, daß ſich außer Resmer noch andere Perſonen an der Schläs 
gerei betheiligten und direkt auf Grütter 22 

Sch Zimmerpolier Radtke kennt alle Angeklagten, mit denen er 
von Schwetz bis Terespol zuſammenfuhr. Er meint: Betrunken 
war Niemand. Es war eine aufgeregte Stimmung, die 
Leute fprachen laut und meiſt polniſch. Zeuge hörte den Streit entſtehen, 
konnte aber von der Schlägerei wenig ſehen, weil viele Leute vor ihm 
ſtanden, Zeuge hat auch geſehen, daß bei der Schlägerei vier bis fünf 
Stöcke gebraucht wurden. — Zeuge Reyn owski ſtellt ſich mit feiner 
Ausſage in Widerſpruch zu den Zeugen Hanſen und Pawlowski. Er will 
durchaus nur zwei Stöcke bei der Schlägerei in Thätigkeit geſehen haben. 


Am zweiten Verhandlungstage, 

über deſſen Ergebniß wir in der nächſten Nummer noch einige Einzelheiten 
berichten werden, errregte das Nichterſcheinen eines Sachver⸗ 
ſtändigen und die Veranlaſſung hierzu peinliches Auffehen. Nachdem 
eine halbſtündige Pauſe in den Verhandlungen gemacht worden war, theilte 
nach Wiedereröffnung der Sitzung der Präſident mit, daß, laut eines von 
dem Kreisphyſikus Dr. Heynacher eingegangenen Atteſtes, Sanitäts rath 
Dr. Grun au, der die Leiche des Grütter zuerſt unterſucht habe, bett⸗ 
lägerig krank ſei. Auf u des Erſten Staatsanwalt wurde die 
ſofortige kommiſſariſche Vernehmung des Dr. Grunau beſchloſſen und des⸗ 
halb die Sitzung auf 1 Stunden vertagt. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
wurde die Sſtzung wieder eröffnet. Der Präſidenk theilte dem „Ges.“ zu 
Folge mit: Die kommiſſariſche Vernehmung des Dr. Grunau aus Schwetz 
hat heute Nachmittag im Hotel zum Schwarzen Adler ſtattgefunden“ Die 
Vernehmung hat jedoch kein Ergebniß gehabt. Die Vernehmung mußte 
abgebrochen werden, da der Zeuge und Sachverſtändige feinen 
zu ſammenhängenden Saß ſprechen konnte. () Die Ges 
richtsperſonen gewannen den Eindruck, daß der Zeuge und Sachverſtändige 
wegen Trunkenheit heute nicht vernehmungsfähig iſt. — E 

Staatsanwalt: Da der Zeuge und Sachverſtändige, Sanitätsrath Dr. 
— — — — nn — 


„Na, kommt darauf an Alſo was giebt es?“ — 

„Haferſuppe mit Backpflaumen ..“ 

Ein leiſer Laut von dem Sofa herüber, — der Graf aber 
wandte mit ſchnellem Blick den Kopf, und die Gräfin huſtete 
ſchwach und leidend in ihr Taſchentuch. 

„Vorzüglich, — ich ſchätze dieſe Suppe ſehr!“ fuhr der Graf 
verbindlichſt fort, — „was weiter? — “ 

„Hammelkoteletts mit Schnittbobnen!“ — 

„Friſche Bohnen bereits?“ — richtete ſich die Gräfin 
intereſſirt auf. — 

Herr Simmel erbleichte vor Schreck: „Um dieſe Zeit — 
im März 7?“ ſtieß er hervor. 

Abermals lachte der Graf leiſe auf. „Aber theuerſte Melanie, 
— Du haft nie eine Bohne wachſen geſehen, darum muß 
der Herr Wirth Deine Frage verzeihen! Es find ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Büchſenbohnen!“ „Faßbohnen, Herr Graf!“ verbeſſerte 
Simmel demüthig, „aber weich wie Butter! Meine Alte hat 
ſie ſelber eingelegt und verſteht ſich darauf!“ Die Gräfin ſank 
wie vernichtet in die Sofaecke zurück, aber ihr Gemahl lächelte 
ſehr jovial: „Davon bin ich überzeugt, — Ihre Frau fol ja 
— eee der Kochkunſt ſein! — Und damit find wir am 

nde?“ 

Nun wuchs der Gefragte wieder ſelbſtbewußt empor. „Noch 
Hühnerbraten mit Kartoffelſalat! ſetzte er ſtolz hinzu, „der Herr 
Aſſeſſor hat es fo eingeführt, daß wir drei Gänge haben, — 
Sonntags ſogar noch eine ſüße Speiſe.“ 

„Ei, das iſt ja fabelhaft! Nun, Sie haben mir bereits den 
Mund wäſſerig gemacht, beſter Herr, und bitte ich, ſogleich für 
uns ſerviren zu laſſen.“ 

„Die Herrſchaſten wünſchen hier oben zu ſpeiſen?“ Die 
Gräfin wollte lebhaft zuftimmen, — aber wieder traf fie der 
ſeltſame Blick des Grafen. 

„O nein, warum das? Wir lieben die Geſellſchaft,“ lächelte 
er abermals ſehr huldvoll: „und werden an der table d'hote 
fn — „Herr Grafl!“ — wie ein Schrei des Entzückens 

ang es. 

„Wer ſind die Herren, die das Mahl mit uns theilen 
werden?“ (Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Grunau es ſelbſt verſchuldet hat, daß er heute nicht vernehmungsfähig iſt, 
ſo beantrage ich, denſelben zu einer Ordnungsſtrafe von 200 Mk. zu ver⸗ 
urtheilen. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage gemäß auf eine 
Geldſtrafe von 200 Mk, eventl. 20 Tage Haft. 


Das Urtheil wurde erſt um 11 Uhr Nachts verkündet. Es wurden 
verurtheilt: wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung Resmer zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängniß, Anton Lewandowski zu 1 Monat, Franz Lewandowski 
zu 1 Monat, Matlinski zu 8 Monaten, Korzinski zu 6 Monaten und 
Grazewski zu 8 Monaten Gefängniß. 


Lokales. 
Thorn, 25. September 1897. 


lPerſon alien] Der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer 
am kgl. Eymnaſium zu Thorn Tim reck iſt unter Ernennung 
zum Oberlehrer an das kgl. Gymnaſium zu Danzig verſetzt. — 
Die bisherigen Regierungs- und Forſträthe v. Reichenau in 
Merſeburg und Schede in Marienwerder find zu Oberforſt⸗ 
meiſtern mit dem Range der Oberregierungsräthe, ſowie die bis: 
herigen Oberförſter Schneider in Dingken und Barth in 
Günters berg a. O. zu Regierungs und Forſträthen ernannt 
worden. Die Oberforſtmeiſter v. Reichenau und Schede ſind den 
Regierungen in Aachen und Poſen und die Regierungs und 
Forſträthe Schneider und Barth den Regierungen in Königsberg 
1. Pr. und Marienwerder überwieſen. — Der Referendar Ernſt 
Goſſe in Biſchofſtein if in den Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder übernommen und dem Landgericht in Danzig zur 
Beſchäftigung überwieſen. — Der Referendar Manfred 
v. Brünneck in Danzig iſt in den Königsberger Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk übernommen. — Der Intendantur⸗Aſſeſſor Nord- 
boff von der Intendantur des 17. Armeekorps iſt zum 
1. Oktober d. J. nach Berlin zur Intendantur der techniſchen 
Juſtitute verſetzt worden. — Der Pfarrer NaudeE in Freyſtadt 
iſt zum zweiten Prediger an der reformirten Kirche zu Danzig 
gewählt worden. — Dem Provinzial⸗Schulrath Hennig in 
Koblenz, der in den ſechziger Jahren Oberlehrer am Gymnaſium 
zu Graudenz, dann zweiter Pfarrer daſelbſt war, iſt der Charakter 
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. — Der Land- 
richter Schroſck vom Landgericht Graudenz iſt vom 1. Oktober 
ab an das Amtsgericht II Berlin verſetzt. — Dem Straf- 
anſtalts Haus vater Lie bach zu Kronthal im Kreiſe Bromberg 
iſt das allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 
ihr [Der Ruder-Verein Thorn) hat für das 
Abrudern am Sonntag, den 26. September, folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: 2¼ Uhr Nachmittags: Abfahrt der Gäſte 
und paifiven Mitglieder mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
vom Bootshauſe nach Ruine Zlotterie. (Die Ruderer fahren um 
2 Uhr per Boot voraus.) An der Ruine: Spiele ꝛc. Nach der 
Rückkehr im Artushof: gemüthliches Zuſammenſein mit den 
Bäften und den Damen. — Am 23. October, Abends 8 Uhr, 
findet in den kleinen Sälen des Artuhhofes eine Winterfeſtlichkeit 
ſtatt, beſtehend in Aufführungen, Abendeſſen und Tanz. 

+ Meber die Leipziger Sänger, Direktion 
R. Hanke] die am Sonntag und Montag Abend im Artushofe 
ie ein Konzert geben, berichtet die „Frankf. Oder-Zig.“: Zu den 
Leipzigern! jo ſchien geſtern für den, einen geſunden Humor 
liebenden Theil unſeres Publikums die Parole geweſen zu fein, 
denn der große Saal und der lange Seitenſaal des Geſellſchafts⸗ 
hauſes waren geſtern Abend bei der erſten humoriſtiſchen Soiree 
der Raimund Hanke'ſchen Sänger buchſtäblich bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Was die Leiſtungen der Truppe andetrifft, jo find 
dieſelben hier hinlänzlich bekangt. Ekne Spezialiät, welche die 
Geſellſchaft ganz beſonders pflegt, find die Quartettgeſänge der 
Herren Zimmermann, Krauſe, Fehrmann und Kröger, und zwar 
gowohl ſolche ernſten wie humortſtiſchen Inhalts. Aber auch für 
Sologeſänge hat die Geſellſchaft gute Kräfte. Der humoriſtiſche 
Theil liegt in den Händen der Herren Fehrmann und Püjchel, 
von denen beſonders der letztere ſich hier großer Beliebtheit er⸗ 
freut. Einen guten Zuwachs hat die Geſellſchaft in Herrn 
v. Güather erfahren. Herr v. Günther iſt ein vorzüglicher 
Damendarſteller. Der Beſuch der humoriſtiſchen Solrren kann, 
da — Vorträge dezenter Natur ſind, auch Familien empfohlen 
werden. 

Dl Das Radwett fahren! auf der Rennbahn, Tulmer 
Vorſtadt, welches morgen ſtattfindet, wird in Folge der großen 
Anzahl vorzüglicher Fahrer, die hierfür gemeldet haben, wahr⸗ 
ſcheinlich auf das ſportliebende Publikum eine große Anziehungs- 
kraft ausüben. Aber auch weniger Intereſſirte dürften ihre An- 
theilnahme nicht bereuen, angeſichts des lebhaften Intereſſes 
welches Wettkämpfe in jedem Sport bieten. Speziell der Rad⸗ 
fahrſport, in dem die natürliche Veranlagung mit der techniſchen 
Ausbildung gleichen Schritt halten muß, übt nicht nur auf jeden 
jungen Mann ſondern auch auf reifere Perſonen große An- 
ziehungskraft aus und zieht immer weitere Elemente in ſeinen 
Bannkreis; der große Aufſchwung in den letzten beiden Jahr⸗ 
zehnten iſt nur den guten Eigenſchaften des Radſports zu ver⸗ 
danken, die ſelbſt aus Feinden — eifrige Sports junger und 
Vertheidiger machen. Auch bei dem hieſigen Publikum ſieht man 
daher das Intereſſe allmählig wa pſen und iſt die Betheiligung 
bei jedem Rennen eine regere. Nicht nur der Sportsverſtändige 
auch der Laie wird ſich ſchon heute fragen: ſiegt der Mailänder, 
oder find die Berliner, Breslauer, Königsberger oder andere ihm 


Neuer Begrübiss-Verin./Excistenz . 
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Montag, . abends 8 Uhr „„ liche 3 aller Be: 
TDages⸗Ordnung: Geſchäfts Verkäufe und Kauf geſuche 


1. Rechnungslegung pro 1896/97. 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

„Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 25. September 1897. 

Der Porftand. 


Rauchen Sie? 


Dann bitte verſuchen Sie unſere ſo ſehr 
beliebte Marke „A „, vorzügliche Ci⸗ 
garre mit köſtlichen Aroma. Von heute ab 
verſenden wir franko gegen Nachnahme: 
300 St. für Mk. 1 St. für Mk. 14.30 
500 „ 7.702000 „ „ „ 26.50 


bringt 

u „Der Ge 

Mk. 1,80, monatlich 60 
Grandenz. 


bei hohem Lohn geſucht 


Ü 
Garantie: wenn nicht gut, Umtauſch ge- L A 1 9 
ſtattet oder Betrag zurück. 3672 E r ın E 
mit guten Schulkenntniſſen werden mit jähr⸗ 


lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 


Nathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Bayerisches Cigarren-Versand-Haus 


S uesburg B. 36. __ 
Schränke, Tiſche, Stühle, 


Sopha, Kelten 


billig zu verkaufen. Culmerſtir 28 D. 


ospecte send. 
M. Eck, Nachf. Frankfurt a. M. 


ſellige“ 


72. Jahrgang, Aufl. geg. 30 000 Exempl.). 

Gas Be allen Poſtanſtalten vierteljährlich 
Pf. — Probe» 

Nummern an Jedermann Loitenfrei, 


Expedition des Geſelligen. 


Tüchtige Maurer und Arbeiter 
Immanns & Hoffmann. 


über? — Wie werden unſere bekannten Fahrer abſcheiden? — 

Die Entſcheidung fällt ja bald, und man hat neuen Stoff für 

die Beurtheilung der Kräfte. Bisher iſt wohl keiner der 

Zuſchauer unbefriedigt nach Hauſe gepangen, und hoffen wir, 

5 in unſerer nächſten Beſprechung von neuem bekräftigen zu 
nnen. 

“+ [Rad fahrer⸗Vere in „Vorwärts“] Auf 
das gelegentlich des Herbſtgautages morgen, Sonntag, Nachmittag 
im „Viktoria-Garten“ ſtattfindendende Konkurrenz Kunſt⸗ und 
Reigenfahren ſei an dieſer Stelle noch beſonders hingewieſen, zu⸗ 
mal der Reinertrag der Veranſtaltung dem Komitee zur Unter 
ſtützung der Ueberſchwemmten überwieſen werden ſoll. Um ½3 
Uhr erfolgt von der Kulmer Esplanade aus eine Korſofahrt durch 
die Stadt nach dem Victoria Garten. 

— [Die Herbſtferien] haben heute in ſämmtlichen 
hieſigen Schulen ihren Anfang genommen. 

[Aus dem Manöver] iſt heute Vormittag auch un 
ſer Ulanen-Regiment von Schmidt zurückgekehrt; eine Schwadron 
war bekanntlich wegen Krankheit unter den Pferden garnicht ins 
Manöver mit ausgerückt. ö 

D [Lotterie] Die Ziehung der 4. Klaſſe der gegen ⸗ 
gen (197.) preußiſchen Lotterie wird am 22. Oktober ihren Anfang 
nehmen. — Die Auszahlung der Gewinne der Weſeler 
Geldlotterie erfolgt nur bis 29. d. Mts., worauf wir 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

§ [Bezirkseiſenbahnrath.] Am 25 November 
d. J. wird in Bromberg eine Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths 
ſtatlfinden. Anträge für dieſe Sitzung find dis zum 5. Oktober 
anzubringen. 

§S [An unſere auswärtigen Abonnenten) 
richten wir die Bitte, die Beſtellung für das nächſte Vierteljahr 
rechtzeitig zu erneuern, damit in der Zuſtellung unſeres Blattes 
keine Unterbrechung eintritt. Zu größerer Bequemlichkeit haben 
wir der Poſtauflage der heutigen Nummer ein Poſtquittungs 
formular beigelegt. 

[Das Promenaden konzert] wird morgen vom Muſik⸗ 
korps des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz Nr. 61 auf der Bromberger Vorſtadt 
ausgeführt. 

Zum Bau des Amtsgerichts.] Bei dem Termin 
zur Vergebung der Steinmetzarbeiten und der Verblendziegel⸗ Lieferung 
um Bau des Amtsgerichts hierſelbſt forderten für Stein meß⸗ Ar⸗ 

eiten: Gebr. Pichert hier 6192,50 Mark, Eckſtein ⸗Zobten a. B. 


Riebold als Inſpectoren angeſtellt. Die übrigen Angeklagten waren in 
Gelens als Rübenarbeiter beſchäftigt. Zwiſchen beiden Parteien war es am 
24. Mai d. 38. und ſpäter wiederholt zu ſchweren Mißhandlungen ge» 
kommen. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde das Urtheil dahin ver⸗ 
kündet, daß die ſämmtlichen Angeklagten der geſährlichen Körperverletzung 
ſchuldig und dafür Krüger mit 2 Monat, Riebold und die übrigen An⸗ 


Ein Lehrling 


findet Stellung per 1. October dei 


A. Glückmann Kaliski. 


Zimmern un 
Schülerinnen, |%% ir. 


wel chedie Daamenfchneiderei erlernen wollen 

können ſich ſofort melden bei 
Geschw. Boelter, 

3549 Breite ⸗ u. Schillerſir.⸗Ecke. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen zum 1. Oktober geſucht durch[ 3520 
3883 Frau Hehse, Windſtr. 5 2 Tr. 
Meine Wohnung befindet HT Zimmer, 


von heute an 
Kloſterſtraße Nr. 1, 1 Cr. 
E. Majunke, Modiſtin 
Bis mar 


Gut möbl. Wohnun noch zu v 


nebſt Burſchengelaß zu verm. Gerſtenſtr. 10. 2 


Eine Wohnung, 


Brombergerſiraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
er, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 

. Detober zu vermiethen. 3793 
A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


1 Zim. f. 1 Perſ. noch zu haben Bäckerſtr. 3. 


3585 


Altstädt. Markt 16 
eine ah Hue Wohnung von acht 
e 


1. Oktober zu vermiethen. W. Busse. 


Wohnung, 


Off. in der Expedition d. Zeitung unter WW. 


1 großer Fagerplatz 


mit auch ohne Schuppen ſofort zu verpachten. 


kommen renovirt, zu vermiethen. 


In meinem Neuban Wilhelmsſtadt, 


Wohnungen, 
En une fle 


im Schlepptau, beide Dampfer aus Danzig, und „Bromberg“ mit Pe⸗ 
troleum, Papier ꝛc. beladen und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus 
Danzig reſp. Bromberg. Abgeſohren iſt der Dampfer „Brahe“ mit rekti⸗ 
fizirtem Spiritus, Branntwein, Kleineiſenwaaren für die Weichſelſtädte 
beladen nach Danzig. : 

* [Üferbahn.] In der Zeit vom 7. bis 20. September find auf 
der Uferbahn ein⸗ reſp. ausgegangen in Waggonladungen. Ein gang: 
Bier 3, Bretter 6, Cement 4, Eiſen 6, Getreide 53, Kalk 9, Kohlen 67, 
Kainit 2, Dfenfaheln 4, Salz 3, prismatiſche Steine 2, Umzugsgut 2, 
Suter 3 (per Dampfer verladen), Bauholz, Flaſchen, Koks, Dachpappe, 

oda, Spiritus, Verblendziegel je ein Waggon. Ausgang: Bretter 2, 
Conſerven 2, Eiſen 7, Getreide 11, Kleie 29, Schwerſpath 47, Oelkuchen 2, 
Zuckerſäcke 4, Umzugsgut 8, Hafer 5, Petroleum 2, Kuhhaare 2, Bauholz, 
Kohlen, Koks, Mehl, Leimleder je ein Waggon. 


S Podgorz, 24. September. Auf Erſuchen der 35. Diviſion aus 
Graudenz wurde der erſt am vergangenen Dienſtag nach hier zur Reſerve 
entlaſſene Musketier Joſph Michalski heute hierſelbſt verhaftet 
und nach Graudenz in Unterſuchungsarreſt überführt. Michalski ſoll bei 
einer Schlägerei mit Artilleri ſich betheiligt haben. 

* Podgorz, 25. September. Heute haben in den hieſigen Schulen 
die Ferien begonnen. Aus der evangeliſchen wurden 26 und aus der 
katholiſchen Schule Keichſalls eine größere Anzahl Kinder entlaſſen. — 
Der 2. evangeliſche Lehrer und Organiſt Loehrke iſt vom Regierungs⸗ 
präſidenten auf Vorſchlag des Kuratoriums zum Leiter der hieſigen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule ernannt. — Zum 1. Oktober bezieht 
ein Detachement Train von 50 Mann und 58 Pferden dauernd die 
Holzbaracken auf dem Schießplatze. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
— —— 


Vermiſchtes. 


Ueber einen neuen Eiſenbahnunfall wird aus 
Mainz berichtet. Der von Bingen kommende Schnellzug iſt Freitag 
Nacht vor dem Abſchlußſignal der Station Budenheim auf einen in dem 
Fahrgeleiſe haltenden, für Mainz beſtimmten Güterzug aufgefahren. In 
Folge deſſen iſt die Vorſpannmaſchine des Schnellzuges entgleiſt. Von 
dem Güterzuge ſind mehrere Wagen entgleiſt und beſchädigt. Verletzungen 
von Reiſenden ſind nicht eingetreten. Das Zugperſonal iſt unbeſchädigt, 
nur der Lokomotivführer hat bei dem Abſpringen von der Maſchine ſich eine 
an ſcheinend leichte Verletzung des Beines zugezogen. N 

Aus Koblenz wird ferner gemeldet: In der Station Kapellen 
iſt heute Morgen zwiſchen 8 und 9 Uhr bei dem Perſonenzuge Nr. 
105 ein Luftkeſſelexplodirt. Die Exploſion war jo heftig, daß 
die Fenſter der umliegenden Häuſer zerſprengt und die Barricre bei Ka⸗ 
pellen zernümmert wurde. Der Maſchinenführer und der Heizer wurden 
leicht verletzt. Außerdem wurde ein Streckenkundiger, der den Zug von 
Mainz nach Koblenz begleitete, nicht unerheblich verletzt. 

In Folge Zuſammenbruchs der Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Maddur (Britiſch⸗Indien) ſtürzten die Lokomotive und fünf 
Wagen eines Zuges in den ſtark angeſchwollenen Fluß. Viele Menſchen 
kamen um. ; 

Eine große Feuers brunſt entitand in Folge einer Ex⸗ 
plofion von Gaſolin in Bainbridge (Ohio, Nordamerika). Der ganze Ort 
ſteht in Flammen. Bisher find 10 Todte gefunden; viele Perſonen find 
verwundet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 25. September um 6 Uhr Morgens über Nuß: 


0,42 Meter. — Lufttemperatur + 13 Gr. Cell. — Wetter: 
Trübe. Windrichtung: Weit. > 


Wetterausſſichten für das nördliche Dentjchlanud: 

Sonntag, den 26. September: Wolkig, Regenfälle, ſtarke Winde. 
Sturmwarnung. 

Sonnen» Aufgang 5 Uhr 53 Minuten, Untergang 5 Uhr 49 Min. 

Mond- A ule. 4 Ubr 20 Min. bei Nocht, Unterg. dühr 10 Min. bei Tag. 


Montag, den 27. September: Wolkig, normale Temperatur, vielfach 
ſtürmiſch. Regenſchauer. 
Dienſtag, den 28. September: Wolkig, windig, kühler, Regen. 


* 8 4 


5 0 
Warſchau 8 Tage 216,202 16,25 Poln. Pföbr. 41/,9/ 67.40, 6 
Defterreich. Bankn. 170,25 170,25 Türk. 1% Anleihe © | 2445 2478 
Preuß. Conſols 3 pr 97,90 98 — Ital. Rente 4% 93,70 93.60 
Preuß. Conſols 3¼ pr. 103 10 103,25 Rum. R. v. 1804 4% 90,— 90,— 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,10 203,10 Dise. Comm. Antheile |291,— 200,75 


Dtſch. Reichsanl. 3% 97,30) 97,40 Harp. Bergw.⸗Act. 184, 
Dtſch. Reichsanl 3% 103 20,103, 20 Thor. Stadtanl. 3% 0% 100,50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3 ¼ ld. II 92.60 92 30 Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 99 75 99,80 New⸗Nork 987% 97% 
Spiritus 70er leco. 43,70 43,90 
Wechſel⸗Discent 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


(Eulen nach Athen tragen] hieße es, wollten wir den ſoeben ein⸗ 
getroffenen neuen Bänden von „Kürſchners Bücherſchatz“ (Berlin, Hermann 
Hillger Verlag) noch Empfehlungen mit auf den Weg geben. Die Bände 
em pfehlen ſich ſelbſt! Band 11 bringt einen außerordentlich ſpannenden 
Roman: „BVergiſtetes Waſſer“ aus der Feder von Reinhold Ort⸗ 
mann. Der Kampf zwiſchen Pflicht und Vaterliebe, der tragiſche 
Konflikt und ſchließlich die glückliche Löſung des Knotens find mit Vir- 
tu oſität geſchildert. Eine hübſche Zugabe find die 25 Illuſtrationen von 
A. v. Schrötter. Der 12. Band enthält den vorzüglichen Roman von 
A. Andrea: „Moderner Dämon“, in welchem neben einer von Mor⸗ 
ph iummanie befallenen Frau die rührende Geſtalt ihrer Stieftochter ſowie 
die prächtig gezeichnete eines Rechtsanwalts wahrhaft verſöhnend wirkt. 
H. Albrecht dat dazu die Illuſtrationen geliefert. Der Preis auch dieſer 
Bände iſt nur je 20 Pfg. 3 


m 4 Altstädt. Markt 35 Wohnung — Er 3 ber Be 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt v 
I. L zu vermiethen. 


u erfragen bei 
Leetz. 


zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
Adolf A. Hacker. 


neben Born & Schütze. 

Etage, 2 Stuben und nebn Bal 
3. nach der Weichſel, alles hell, Sa 1.8 
z ber. Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. 


— —— —————————— 
Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
von ſoſort zu vermiethen. 

154 J. Keil. 


n meinem Hauſe, Altſtüdt. Warkt 27 
Witt die ſeit 6 Jahren von Hrn. Dr. Wolpe 
innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zins 
mern, Entree, Küche, Badeſtube und ſonſtig. 
Zubehör vom 1. Oktober d. 3: zu bermieth 

erſtraße 19. 


Näheres 
Gustav Seheda. 


5 Balkonwohnung, 

4 Zimmer, Küche und Speifet - 
miethen. Lemke, Motel, Nahe le. S. 
_— —— aer, Kayentt. 8. 


Shynagogale Nachrichten. 

Abendandachten: Sonntag, den 26. Septbr. 
5½ Uhr. Montag 5°/, Uhr. 

Montag und Dienſtag: Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes in der Synagoge 6½ Uhr Morgens. 

Montag und Dienſtag im Bethſaal: 7 Uhr 
Morgens. 

Montag» Predigt in der Synagoge 8½ Uhr 
Vormittags. 

Dienſtag Predigt im Betſaal 9 Ubr Vor⸗ 
mittags. 


ör nebſt Pferdeſtall vom 


m. Penſ. ſof. z. v. Fiſcherſtr. 7. 
5 Zimmer, geſucht, 
Badeſtube erwünſcht. 


Gründer, Conductſtr. 7. 

I. Etage, 

Balkon, Badeeinrichtung, voll» 
Brückenſtraße 32. 


e, find per 1. Oktober er. 
et hen: 


herrſchaſtliche 


auch Pferdeſtälle. 
Arthur Ziesak. 
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Statt befonderer Meldung. 


Die heute früh erfolgte glückliche Ge⸗ 
burt eines kräftigen Knaben beehren ſich 
anzuzeigen 

Schwerin (Mecklb.), 24. Septbr. 1897. 

8 Poſtſeeretair Ohse und 
3 Frau Adelheid, geb. Gruenke. 


E996999H0 909990999 H been, 
Faſchinenverkauf in der 
Kaͤmmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1897/98 werden die 
Kiefernfaſchinen und Buhnenpfähle zum Ver⸗ 


kauf geſtellt: 

Loos I. Schutzbezirk Barbarken: 
120.0 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen, 
50.0 Hdt. Buhnenpfähle. 
Loos II. Schutzbezirk Ollek: 
84.00 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen. 
Loos III. Schußbezirk Guttau: 
73.00 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen, 
100.00 Hdt. Kiefern Buhnenpfähle. 
Loos IV. Schutzbezirk Steinort: 
78.00 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen. 


Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend 


und haben wir hierzu einen Termin auf 


Dienſtag, den 12. Oktober d. Js., 


Vormittags 11 Uhr 


im Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes 


anberaumt. 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termin 
bekannt 1 können aber auch vorher im 


Bureau I. eingeſehen werden. 
Thorn, den 22. September 1 897. 


Der Magiſtrat. 


Mein Geſchäft 


bleibt Montag, den 27. und 


Dienstag, den 28. er. 
ſtreng 
geſchloſſen. 


A. Borchardt, 


Fleiſchermeiſter. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. 


Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


se & Carstensen 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Zahnarzt Loewenson. 


jani kreuzs, v. 380 Mk. an. 
1anIN0S, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 


Photograpbilmes Atelier 


reitestrasse 26 


H. Schneider, 


lier für Bahnleidende, 
— 27, (1430) 


Nathsapotheke. Eg 
Haut- und beschlechtsleiden, 


esſchwäche, Nieren, BInjenleid, 
beſeitigt hn Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 
geil ſchnell, briefl. Discret. Ohne Berufsſt. 


dir. Harder, Berlin, eee Verein für Bahnwettfahren in Thorn. 


Selbstverschuldete Schwäche 


Schuhmacherſtraße 5. 


Farbentabriton 
* 


0 Dor. * 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 
— — —— 


Somautose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräüftigungsmittel 


für 
schwächliche, in.der Ernährung 
Zee el eben ‚Personen, 
Brust ranke, Magenkranke, 
Wöc ‚Nerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 7 
sowie besonders für 


Blächsüchüge, 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an, 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


0 ang Schillerſtr. Schlesinger) 
Li] 


der Männer, Pollut., ſämmtl. Geſchlechts⸗ 
kraukh. heilt ſicher nach 26jähr. prakt. Erfahr. 

Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 
urg. Seilerſtr. 27, I. Ausw. brieflich. 


Möbl. und unmöbl. Zimmer zu nn 


8297 
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Schützenhaus. 


Sonntag, den 26. September 


DEE” Großes "BE 


Streich- Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 

von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung 
des Stabshoboiſten Ferrn Wilke. 

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 30 Pf. 


Ziegelei-Park. 
Unterhaltungsmusik. 
Artushof. 


Sonntaz. den 26. und Montag den 
27. September 1897: 


Raimund Hanke’s 


beſtbekannte 


Leipziger Quartettsänger. 


Neues, hochintereſſantes, Decentes 
amm. 


rogr 
Gaſtſpiel d phänomenal. Sopranſänger 
Alex v. Günther. 
Anfang 8 Uhr. 


empfiehlt ſeine 


2 9 Spezial-Abtheilung 


für 


Ileral- Ind 
Hudben-barderobe 


Ldzu reell billigſten, 
jedoch ſtreng feſten Preiſen. 


Den Eingang der modernſten 


herbst- u. 
= Winterstoffe 


auffaus M. &. Leiser 


Ed 4. 4 7 9 Kin a Dis 4 60 Pf. 
22 vr ind im Vorver m Ar d bei 
für Anzüge und Valetots Sam en, — 79 . — ae 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. zu — ae 3 
— See = D 5 n 
ampfer Emma 
Jede Bestellung nach Maass 2 — 


-und unter Garantie für tabellofen Sih in kürgfer Zeit zu denkbar Pilinten Preiſen beſens anspefünen. Nudel Knast hr ann J 20. ey 
Letztes grosses internationales S chütz en h aus in ä T h orn 
N. er ds . 220 e f 7 afır en Don Montag, den 27. September cr. ab täglich 
des Vereins für Bahnwettfahren zu Thorn 


auf der Rennbahn, gulmer Vorſtadt (Munsch). Gastspiel des Variété-Royal-Berlin 


Sonntag, den 26. September 1897, Nachm. 3¼ Uhr. White (Direetion: Rinardo M. Drews. 
unita Vernon, Fantaſie⸗Soubrette. — Aredo Henband, Character 
l. Grosses Hauptf IV. Grosses Vorgabefahren HB, norift. — Geſchw. Mee m er > 
p ahren über 2809 Meter, 7 Runden. Sion Hamoriſt. fees e Be Beet) 


über 10000 Meter, 25 Runden mit 3 Ehrenzeichen: 
1 goldene Medaille mit goldenem Schild, 


ſüddeutſches Duo. — Wr. Wiſich, lebende Photographien. — Und andere Kräfte 
Drei. u. Bwei-Biber-süsrung. 1 große ſilberne Medaille m. goldenem Schild, 


Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pfg., reſervirter Platz 1 Mk. 


3 Ehrenpreiſe i. W. v. 100, 50 u. 25 Mt. 1 filberne Medaille mit ſildernem Schild. — Avertissement a u 

er Erasunterungsfahren V. Militärfahren Einem hohen Adel wie einem geehrten Publikum 1505 wir hierdurch kund, daß das 
A* er a 5 Runden. über 2000 Meter, 5 Runden. Enſemble nur in allererſten Verhältniſſen gewirkt und die Vorſtellung eine erſten Ranges iſt 
3 Ehrenpreiſe im W. v. 30, 20 u. 10 Mk.] 3 Ehrenpreiſe i. W. v. 30, 20 u. 10 Mk. ſodaß wir um recht zahlreichen Beſuch ergebenſt bitten. ö 
III. Gr. Mehrsitzer-Hauptfahren VI. Gr. Mehrsitzer-Vorgabefahren Hochachtungsvoll 

über 3000 Meter, 7¼ Runden. über 2800 Meter, 7 Runden. Die Direktion 

3 Ehrenpreiſe i. W. v. 75, 40 u. 20 Mk. | 3 Ehrenpreiſe i. W. v. 50, 25 u. 15 Mk. ü ä 1%!!! „„ x 
Während des Rennens: Die Arbeitgeber⸗Mitglieder 


BE Militär-Concert, 8 der Generalverſammlung der allgemeinen Ortskrankenkaſſe werden zu einer 
ü d d * ie = i 5 7 
e eee eee een, Verſammlung 
o 
In der Pause: Grosses Kunstfahren. auf Montag Abend 8½ Uhr nach dem „Schützen hausſaale“ behufs 


j ER Stellungnahme zu den gegenwärtigen Zuftänden in der K i 
Bei eintretender Dunkelheit: TTageshelle N Bahn. zu den Beſchlüſſen der leßten Generatverſamm kn 7 im Beſonderen 


Abends 8 Uhr: Lampionkorſo von der Bahn durch die Stadt mit Muſik. 
A. Glogau. E. Hell. H. Ilgner. F. Kieintje. L. Labes 


Rafienöffuung 2 Uhr. Beginn des Rennens 3/ Uhr. W. Rinow. R. Schultz. ©. Sztuezk o. 
m Vorverkauf: Tribü .) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., 1. Platz 80 Pf. 

2, 1 Br Shah = G Ae Di Sonntag, en 9 Sehen, Mat. Gelegentlich des Herbſtgautages am 
½ Uhr, in dem Cigarren⸗Ge es Herrn F. 8 reite e. — 

ie der Togestafe; e Ait, Salta 750 f. 1. Aut Sonntag, den 26. September 1897 
1. Mk., 2. Platz 60 Pf., Stehplatz 30 Pf. — Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein veranſtaltet der 
Beleen = ee nummerirten Plätze find auch beſondere Kinderbillets zu halben Ra d tal er Verein v 2 40 

Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. N Te orwärts 

Zum Ser 8 Kan te — ge m gedeckte Räume auf der Bahn. Im Vietoria-Garten 

er Verlauf der Nennen iſt von jedem Platz aus genau zu jehen. mei 

Das mitbringen von — 2 * — in ſeh ein großes — 


Konkurrenz-, Kunst- und 
Reigenfahren. 


Der Verein, 
Pr 588 1 ſämmtliche Arrangements übertragen worden ſind, hat folgendes 


. 3 Age besen der e 

2 8 Lara gu d auf der Culmer Ex a 2751 

a 
im Vietorin@erten, . und Reigenfa 


Eutree: pro Perſon 50 Pf., Paſſive Mitglieder des Vereins frei. 
Der Reinertrag fliesst dem Komité zur Unterstützung der 
= Ueherschwemmten zu. 
Radfahrer-Verein „Vorwärts“ von 1889 zu Thorn. 
Am Bromberger Thor! 


SSL Circus Variete 


3) 4 Affen= und Am Bromberger Thor. 


Fern s Conservatorium der Musik 


Berlin SW. Gegründet 1850. Wilhelmstrasse 20. 


Direktor: Professor Gustav Hollaender. 
Prospecte kostenfrei durch das Secretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr. 

Am 1. October wird das Virgil-Technik-Klavier am Stern’schen 
Conservatorium eingeführt. Der Erfinder Mr. A. K. Virgil wird 
selbst von diesem Tage ab einen dreimonatlichen Cursus für Schüler und 
Lehrer halten. 2886 


. mern Dunn , ̃ se en nn 
0006009090002 20900000008 09969 800202292 3790.22 90908®0 


B. Sandelowsky 8 Co. Thorn. 


Breitestrasse 46. 
Xerren-Garderoben- und Maassgeschäft. 


Sämmtliche Neuheiten der Herhst-Saison 


ro en N Hunde = Theater Sonntag, 26. September er.: 
. u 
B. Sandelowsky & Co. BR Sonnniac, den 26. b. At. uwiderruſtich die 
eizten Vorstell 
. finden unwiderruflich die ungen. 


drei letzten Vorſtellungen Anfang 4, 6 und S Ühr. 


S0920B9H0E22200090099900R28 ſtatt, und zwar um 2 Ur A and 6 Zum Schluß: 
5 5 un r Abends. — 
Saatroggen: |Wiener Café, Mocker.| wesen pee toner Welt-Ringkampf. 
* N A Achtungsvoll Schuster. Alles Nähere die Zettel. 
— — zen ee Ein trockener zu ebener Erde 3868 Die Direction. 
3 


ofen I rossesFamilien-Kränzchen. 


H. Saſian, orn, Anfang 4 Uhr. 
Ein 8 ch aufenster, Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


gelegener 
3—6000 M. Hypothek 
Lagerraum auf ein Gefisgrunfiid In Deter Sage 
orns geſucht. on wem ſagt die Exped. 
faſt neu, 1,30 breit und 3 Meter hoch, billig Kleine Wohnungen wird für zwei Monat i wei Blätter und illnüiriertes Som 
zu verkaufen. Heiligegeiſtſtraſte 18.1 Heiligegeiſtſtraße 9. Nadmittage 3—5 Uhr. PATH ie ee 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lam beck, Thorn. 2 


